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(28. Fortsetzung-) 
Josephine besonders wäre gewiß nicht 

M wieder so rasch don den dortigen 
Mlkarneraden weggegangen Aber 
M berdorbene Mittagsbrod — und 
sie soUte sie es fest rnit dern Abend- 
csg halteni —- Karn die Gnädige 
M nach hause oder nicht, und wenn 

He kom, mußte sie doch etwas War-its 
Fu essen finden! Mademoiselle Adele 
rieth ibe, Thee bereit zu halten, was 

ohne große Umstände geschehen konn- 
te, und das Zimmer der gnädigen 
Frau heizen zu lassen bliebe sie 
dann noch aus, so schadete es weiter 
Richti. Das geschah. aber die Frau 
lehrte nicht zuriick 
-Es schiug acht Uhr driiben an der 

Beinen Glocke. die sich über der Ver- 
saltersiube befand. Die Gouvernarp 
Ie, die keine Ruhe in ihrer Stube hat- 
te, war wieder in das dunkle Zimmer J 
getreten, von sdern aus sie den Hof 
Eber-sehn konnte. Da tlingelte ein 
Schellengeliiute in den Hos. und ibre 

itternden Kniee versagten ibr fast den 
ienst. sie aufrecht zu halten. Wer es 

dar. konnte sie freilich nicht mehr er- 

»»sennen, aber der Schlitten hielt unten 
— Js- PortaL und gleich daraus börte sie 

Schritte aus der Treppe und eine 
Kinderstimme 

hatte sie sich geirrt? -— war Geor- 
sine zurückgekehrt? —— das Herz schlug 

H ihr-, daß es die Brust zu sprengen 
drohte. und sie wußte hum, wie sie 
hinaus auf den Vorfaal karn. 

Die Haushälierin leuchtete mit dem 
Liebt-e den Heraufkommenden voran. 

»Na. das ist schön, Herr Baron- 
daß Sie heut Abend gekommen sind«, 
sagte sie dabei. »aber Jhr Zimmer 
habe ich nicht heizen lassen. Wir »er- 

Ozrteten Sie ja erst morgen aber 
das von der gnädigen Frau ist warm 
—- und die gnädige Frau wird wohl 
etsi morgen wiederkommen.« 

.Meine Frau ift nicht zu Hauer 
sagte ruhig, aber erstaunt die tiefe 
Stimme Georg’s. 

aNein —— zum Besuche nach Klein- 
Iratksieiten, mit dem gnädigen Fräu- 
sein-« 

,.Mit Jofephinen?« 
Mademoifelle Adele trat in den 

Schein des Lichtes. Es war der Ba- 
ron selber. der zurückgekehrt und 
Ihrer-d sich ein tiefer Seufzer ihrer 
sensi entrang. tut sie auf den Baron 

E Sie hatte ihre ganze Ruhe und 
sitzt-it wiedereriangt 
.sh, Madernoifelle, guten Abends« 

M Georg ihr entwis. meine Frau 
is mit Jofepbinen ausgesioaem wie 
is bitte, und hier bringe ich Ihnen die 
seine versprochene Gespielin fiir Jo- 
Ievhine —- ich werde sie so lange unter 

Ihren Schutz stellen müssen" 
Die Kleine drückte sich schuchtern an 

ihren Bealeiter an, Adele aber. fr-und- 
lich auf sie zugebend und sie liissend. 
sagte: »Sei uns willkommen mein lie 
des Herr in Deiner neuen Seimatb 
Deine kleine Soielaefiibrtin ist freilich 
nicht da, aber sie wird bald wird-r- 
komrnem und Du wirst dann ein lie- 
bes, braves Schwesterchen an ibr sin- 
den. und sollst Dich recht bald wohl 
und zufrieden bei uns siiblen.« 

»Komm, Marie,« ermunterte sie 
auch Georg. »fürchte Dich nicht vor der 
Dame, sie wird Dir eine zweite Mutwi- 
werden und Dich lieb haben. — Das 
Icind bat im Schlitten geschlafen« 
entschuldigte er es dann gegen die Er- 
Iieherin —- »und eben erst erwacht er- 

schrecken es die fremden Gesichter.« 
»Das wird sich bald geben,&#39;« erwi- 

derte das junge Mädchen freundlich; 
Jed- diirfte Sie auch wohl bitten, Herr 
Darau, es selber in mein Zimmer zu 
schrein daß es die Scheu erst ein ganz 
Reis wenig ablegt. Wir wollen dann 
schon bald recht gute Freunde werden 
Ich Mamsell, nicht wahr, Sie sorgen 
gleich dasiir daß der Herr Baron sei- 
sen Thee und die Kleine ein warmes 
Appchen bekommt, nach der langen 
kalten Fahrt? —- Wir brauchen kein 
Licht weiter —- meine Thiir ist offen.&#39;« 

.Ja wohl ——— ei gewiß —- du meine 
Me, daran hatte ich gar nicht ge- 
dacht!« rief die alte gute Mamsell ge- 
schäftig, «da5 soll gleich besorgt wer- 

den, und ein delieates Siippchen will 
Ich selber gleich dem armen kleinen 

,Mrmchen kochen. Lieber Gott das 
jetzige Dingelchen muß ja ganz er- 

froren sein irn Schlitten!« Und ihr 
M noch empor-haltend daß Georg 
ob redete mit dem Kinde durch das 
W sing-wer ihren Weg finden 

, eilte sie rasch wieder über den 
Mbey der Küche zu, alles 

selber anzuordnen 
g iiberlies ei dabei wie mit 
as —- eiu bittender Blick der. 

ist hatte ihn getroffen —- 

et M es im erwa- aus«-. 
Mut-. Rasch trat er 

ils ists-seh Und wie nur diei 

! 
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bat die Gouvernante zuritct — »Seit 
gestern ift Jhre Gattin mit Jofephinen 
fort-— diefen Brief hat sie fiir Sie 
zurückgelassen Gehen Sie in Was 
Zimmer Jhrer Gemahlin und lefen 
Sie dort die Zeilen — wenn ich Ma- 
rien zu Bett gebracht habe, werde ich 
hinüberiommen, unt mich zu erkundi- 
gen, was morgen mit ihr werden foll.«&#39; 

Mit diefen Worten gab sie ihm den 
Brief, und Georg mußte sich gewalt- 
sam zwingen, feiner Sinne dei der 
Schreckensbotfchaft Meister zu bleiben. 
Aber die Gouvernante hatte Recht. 
Das Kind durfte von dem Ungeheuren, 
was hier dorgefallen, nichts erfahren 
— nicht bei feinem Eintritt in dieer 
Haus. wo sich dem kleinen Kopfe je- 
des gehörte Wort nur fo viel schärfer 
und unvergeßlicher eingeprägt hätte. 
Ruhia nahm er den Brief, den er, 
ohne ihn auch nur anzusehen, in die 
Bruittafche fchob. faate dann der Klei- 
nen freundlich aute Nicht und verließ 
das Gemach. Wie er aber in das 
Zimmer feiner Frau kam, wußte er 

felber taum. Dort warf er sich in ei- 
nen Stuhl, erbrach den Brief, auf dein 
die Adresse: »An Herrn Baron v. Ged- 

jiein&#39;« stand, und las die wenigen Zei-. 
jlen, die er enthielt, Sie lautetem 

; An Herrn Baron v. Gevfelni 
- Schon diese Ueberschrift nimmt 
lmeiner Handlung jedes Bittere, das 

sie sonst für mich haben könnte. —- An 
Herrn Baron v. Gevseln —- der Name 
ist rnir so fremd, wie der Mann es 
mir geworden, der ihn trägt. Seit 
Du die Bahn verlassen, Georg, in der 
ich Dich bewundern und lieben lernte. 
seitdem mußte ich mich zwingen, in 
Deiner Nähe auszubauen —- und that 
es nur des Kindes wegen, dem ich 
Mutter bin und bleiben werde. Deine 
Gesetze begünstigen Dich, daß ich nicht 
meinem Willen gleich von Anfang an 
folgen konnte. Jch habe jetzt Sorge 
getragen. daß sie nicht mehr im Stande 
sein sollen, mich zu erreichen. Folge 
mir, wenn Du kannst als Baron v. 

Gehfeln, und reclamire das Kind, das 
mein ist im vollen Sinne des Wortes· 
Doch Du wirst klug sein und nicht 
einmal den Versuch machen. von dem 
Du von vornherein wüßtest, daß er 

erfolglos bleiben würde. —- siehre zu 
Deiner früheren Kunst zuriich und ich 
will mit Freuden in Deine Arme flie- 
aen; verharre bei Deinem thatenlosen 

Freuden und wir sind siir immer geschie- 

Suche nicht meinen jesigen Aufent- 
halt zu erforschen; wenn Du ihn selhsi 
fändest, ich bin und bleibe fiir Dich 
verloren. Mein Kind aber werde ich 
einem Glück entgegensiihren, das es 
unter Deiner Führung nimmer hätte 
erreichen können. 

Lebe wohl! 
Georginr. 

Georg. der den Brief wieder und 
wieder durchgelesen hatte, hielt ihn 
noch in der Hand und starrte darauf 
nieder, als die Haushalterin mit der 
Magd in’s Zimmer tarn und das be- 
stellte Abendbrod brachte. Georg fal- 
tete den Brief zusammen und steckte 
ihn in die Tasche, und die geschwäßige 
Alte hätte gern ein Gespräch mit ihm 
angeknüpft er wehrte sie aber unter 
dem Vorgehen ab, müde zu seinf ber- 

zehrte sein Abendbrod schweigend und 
fragte nur dann und wann die Wirth- 
fchafterin, die sich indessen im Zimmer 
zu schaffen machte, nach verschiedenen, 
höchst gleichaiiltigen Sachen. Die 
Mamsell erzählte ihm dabei natürlich, 
daß, gleich nachdem er fort gewesen, 
auch Besuch getommen wäre: ein frem- ; 

der Herr der ihn hätte sprechen wollen 
»So? —- in der That?« sagte Georg 

seuhig, »wie hieß eri« 

»Ja, das weiß ich wahrhaftig nicht 
TEr gab mir seine Karte. aber der 
jNarne stand mit so winziger Schrift 
ydarauf daß ihn meine alten Augen 
nicht mehr lesen konnten. Es war 
aber ein Baron.« 

»So? —- und wie sah er ansi« 

»Ein kleiner, sehr zierlicher herr 
war es, sehr hübsch und sauber ange- 
zogen, mit einem kleinen schwarzen 
Schnurebärtchen und solchen schwarzen 
Locken. Er war am nächsten Morgen 
noch einmal da, hat aber dann wohl 
nicht länger warten können, und d« 
wir an dem Nachmittage, —- ach, das 
wissen der gnädige herr ja auch noch 
nicht, daß der alte arme Tobias er- 

trunien ist!« 
«Tobias? —.wer ist Tobiaii« 
»Ach, der alte arme Teufel unten 

aus dem Dorfe —- er war noch am 
Abend vor Ihrer Abreise hier oben 
und hatte wohl ein Glas Zu viel ge- 
trunien, denn sonst habe ch ihn nie 
frech oder unverschämt gesehen, und 
Ew. Gnaden ließen ihn dann vom 
spie ins-« 

»Der ist ertrunien?« 
»Er ist von hier aus nicht wieder 

inH Dorf gekommen Ob er den Weg 

New who-In IT M sie 1ils war, a n a e 
u- Meu Note-u Wen sie ib- 

lers-s dem Dache unten aus, und gestern 
Ists-W hab-I Mit ihn W 
—nnd solch« eine schöne Leiche, vie 

säg. arme alte Mensch noch gehabt 

»Der — ifi — todts« sagte lang- 
sam und sinnend Georg, «wnnderbar!« 

»Ach Du lieber Gott!« meinte die 
Haushaltetim «ablommen konnte er ja 
schon; zn ’was niise war er doch nicht 
mehr auf der Welt, und Hunger nnd 
Kummer hätte ihn fp vielleicht bald 
untergebracht; aber ei thut Einem doch 
immer in der Seele wed, wenn eirf 
Christenmensch auf solche Art, eigent- 
lich wie ein ander Stück Vieh auch, 
seinen Tod findet« wenn es auch nicht 
einmal ein Verwandter gewesen wäre.« 

Georg hörte schon gar nicht mehr, 
was sie sprach. —- «Sind noch Brieie 
oder Zeitungen fiir mich gekommen?« 

«Briefe —- ja, ich weiß es witllich 
nicht. Der Poftbote war va, die wer- 
den aber dann wohl bei Ew. Gnaden 
im Zimmer liegen.&#39;« 

«.f)aben Sie den Schlüssel?«. 
»Den hat das Fräuleins· 

«« 

»Dann bitten Sie das Fräulein. 
irntr Alles was etwa sin mich ange- 
lkommen wäre —- und auch meinen 
» Schlüssel mit herüber zu bringen« T 

«Ja wohl Herr Baron —- Jst derj 
Thee etwa nicht heiß genug?« 

,.,Oh vortrefflich-— ich bin nur abs! 
gespannt heut Abend und iann nicht 
viel genießen —- ich werde mich ein 
wenig aus das Sopha legen.« 

Die Wirthschafterin hatte Talt ge- 
nug, dies als ein Zeichen zu nehmen« 
daß sie sich entfernen könne, nnd sie 
verließ das Zimmer, in dein Georg 
allein mit seinen Gedanken, und vor 

Ungeduld sich bald verzehrend, zurück- 
blieb. —- Und die Gouvernante tarn 
noch immer nicht —- aber sie hatte das 
Kind zu besorgen, und eine volle 
Stunde mochte vergangen sein, ehe er 

ihren Schritt hörte. Gleich daraus 
trat sie ein und legte einige Brieie und 
Zeitungen aui den Tisch. Gedrg war 

ausgestanden und ging ihr entgegen. 
,.Madentoiselle,« sagte er, die Hand 

nach ihr ausstreckend .nehrnen Sie 
vor allen Dingen meinen herzlichsten 
Dank itir die zarte Weile« in der Sie 
in dieser Sache gehandelt haben, und 
nun, bitte. seyen Sie sich und erzählen 
mir mit kurzen Worten Alles, was 
Sie wisse-U 

Während die Gouvernante der Ein- 
ladung folgte, blieb Gevrg erwar- 
tungsvoll arn Tische stehen. 

.Jch habe nur meine Schuldigieit 
gethan,« sagte das junge Mädchen, 
leicht dabei erröthend, «werde Ihnen 
selber, here Baron, aber wenig Aus- 
kunft geben können —- ich durfte nicht 
nachsorschen, denn ohne etwas damit 
gut machen zu können, hätte ich die 
Aufmerliarnleit der Leute nur unnö- 
thiger Weise nnd vor der Zeit daraus 
gelenkt.« 

»Sie hatten Recht — volllommen 
Recht.« 

»Der erfte Verdacht stieg in mir 
auf, als ich eine bedeutende Lücke in 
der Rinderwäfche bemerkte, nachdem 
die gnädige Frau mit Jafephinen eine 
angebliche Spazierfahrt unternommen 
hatte. Auch eine Anzahl ihrer Klei- 
der fehlte —- dann fand ich den Brief 
in Ihrer Stube —- denn Angst und 
Ungewißheit liefzen mich danach fuchen, 
und ich nahm ihn an mich.« 

»Ich bin Jhnen danlbar dafür —- 

aber wer glauben Sie, der mir wei- 
tere Auskunft geben könnte —- oder 
haben Sie felber einen Verdacht? Es 
war ein Fremder hier« — Wie fah er 
ausf« 

»Ich habe ihn got nicht gefehenl 
aber gleich nach Jhrer Abteife iam 
er, und obgleich er nur zweimal hier 
oben im Gute war. fürchte ich faft, 
daß er der Sache nicht fern steht. Un- 
fer hausmiidchen hat ihn wenigstens 
zu der Zeit, als Madame fortfuhr, zu 
Fuß, mit seinem Pelz auf dem Arm· 
irt den Wald gehen fehen.« 

»Und welchen Weg nahm er?« 
z «Dariiber kann ich Jhnen leine 
Auskunft geben. Der alte Forstwaei 
Jaber hat die legte Batfchaft der eins- 
digen Frau —- daß fie am vorigen« 

Abend nicht nach hause tammen witt- 
»de, hereingefehickt. Möglich,- daß er 

’fie im Walde getroffen hat und et- 
ztoac Näherei weiß.« 
: «Der Fprftwart —- Gatt fei Dant, 
xda ift ein Faden, an den ich anknü- 
’vsen kann. Georgine fuhr im Schlit- 
»tea?« 

»Ja, mit ihrem eigenen Pferde be- 
spannt-« 

»Es ifi gut —- ielfdante Ihnen; 
gehen Sie jest wieder zu Ihrer klei- 
nen Schusbefohlenen und feiges Sie 
ihr Mutter —- ftehen Sie überhaupt 
meinem ganzen haufe vor, bis -— ich 
felber wieder zuriicktommr.« 

zSie wollen doch nicht heut Abend 
no .« ! 

»Im-i- uutekoksch ne omzz ku-? 
biax «etltlich wäre es iEis-E möglich 
im Dunkeln einer Sp zu folgen« 
und dann würde das auch Auffehenj 
erregen. Morgen frtih rette ich fortj 
—- meine Frau in Kleinmartftettem 
abzuhalen — das geniigt den Les-keins 
Sobald ich kaum schreibe ich Jhnenf 
meine Idteffe —- toenn ich nicht fes-I 

zber indesen wiederkam-ne Lange 
Bleibt ich auf seinen Fall ani, es« 
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müßten mich dann ganz unvorhergei 
sehene Hindernisse zurückhalten. Schla- 
ien Sie wohl, Mademoiselle. nnd 
seien Sie versichert, daß ich Ihnen 
nir vergessen werde, wie wacker Sie 
mir in dieser schweren Zeit beigestan- 
den haben« 

«Schlasen Sie wohl,« sagte das 
junge Mädchen schüchtern, und im 
nächsten Augenblick schloß sich die 
Thür wieder hinter ihr, während 
Georg noch wohl eine Stunde im 
Zimmer aus- und abschritt, ehe er 

sein eigenes Lager suchte. 
Am nächsten Morgen war Georg 

wieder mit Tagesgrauen auf und 
Iging selber in den Stall hinunter, 
um zu iehen daß sein Reitpferd or- 

Identlich gefiittert und dann ihm vor- 

Tgesiihrt würde. Das geordnet, schielte 
er einen Boten in das Fors s,ihaus dem 
alten Forsiwart zn sagen, er möge 

Tauf ihn warten, bis er hinausliime« 
und ging wieder in seine eigene Stube 
hinaus. Dort sah er flüchtig die ein- 
gegangenen Briefe durch. wozu er sich 
gestern Abend teine Zeit genommen. 
trant den ibm gebrachten Kassee und 
blätterte noch« bis das Pferd ausge- 
sressen hatte, in den neben ihm lie- 
genden Zeitungen. Er las wohl, aber 
et wußte nicht, wag er las, feine Ge- 
danken waren fern von da, und den 
Kopf in die Hand gestiint, ließ er dasi 
Blatt wieder sinken und starrte sin-» 
ster vor sich nieder. Endlich sprang; 
er ungeduldig aus und sab nach der; 
Uhr —- es war noch zu früh — eine halbe Stunde mußte er dem Pferden 
noch Zeit gönnen, denn es hatte viel- s 

leicht einen langen Ritt vor fich. Er 
atdnete indessen seine Briesfchastem 
versah sich mit Geld und wars sich 
dann noch einen Augenblick aufs 
Sol-da Die vor ihm liegende Zei- 
tung hatte er dabei bewußtlos mit 
der Hand zusammengeballt, und leise 
murmelte er: «Josepbine — meine 
arme Josepbine" — da fiel sein Bliet 
pliinlich aus den Namen, der, größer 
gedruckt als die iibriae Schrift, schon 
mit dem Zusatz »Cireus« sein Auge 
fesselte und alle weiteren Gedanken in 
sich verzehrte. Die-Worte lautete-U 

Circus Rohazet 
Noch nie hat der Cirrus in Al- 

tona in solchem Flor gestanden, wie 
in der gegenwärtigen Saison. Es 
haben einzelne Direciionen vor- 

treffliche Gesellschaften gehabt, mit 
ausgezeichneten Mitgliedern, deren 
einzelne zu den besten zähltenx aber 
noch nie, wir wiederholen es, war 
ein Direttor im Stande, solche 
Kräfte an einem einzigen Abende 
zu vereinigen, wie der jetzige. Roya- 
zet hai den Circus zu einer Art 
Pantheon der Reitlunst erhoben. in 
welchem er selbst auf der obersten 
Stufe thront, rinas umaeben von 
den glänzendsten Korvvbäen seiner 
Kunst. Ein Abend im Circuj heifzt 
jetzt so viel, als ein Abend des 
Vollgenusses, ja, fast des Ueber- 
maßes. Künstler, welche sonst die 
Zierden der Reitbahn ausmachen, 
ranairen hier in zweiter Reihe und 
gewähren dem Zuschauer die merk- 
würdige Gelegenheit. den Unter- 
schied zwischen Meisterschaft und 
Vollkommenheit wahrzunehmen 
Ein Kranz reisender. tunstgewand- 
ter eDamen reibt sich an die männ- 
lichen Größen an, und der unüber- 
tresflicke Clown Mühler, die Perle 
des friiheren berühmten und jetzt 
aufgelösten Circus Berirand, ist« 
um das Maß vollzumachew dieser 
Walhalla ausgezeichneter Künstler 
gewonnen worden — ja, andere 
Kräfte sind ihm noch versprochen, 
die, wenn möglich, diesen Kranz 
von Genüssen noch gipfeln und er- 

höhen sollen. Rohazet selber bildet 
aber stets den Glanzpuntt des 
Abends, und gleichviel, welche 
Kiinste der Eauilibristit neben und 
um ihn sich entfalten —- er ist und 
bleibt stets der oberste Meister, und 
wir glauben das Publikum um fo 
mehr auf diesen, sich ihm jegt noch 
bietenden Genuß aufmerksam ma- 
chen zu miissen, daider Cirrus nur 

noch wenige Tage in unserer Stadt 
verweilen wird, um einem ehren- 
vollen Rufe nach Peteriburg zu fol- 
gen. Ganz enorme Garantien sol- 
len dem Künstler dort geleistet sein! 
Georg hatte mit immer wachsender 

Spannung die prahlerische Anzeige 
wieder und wieder gelesen. Rohazet 
—- sein alter Ribale in mehr als einer 
Hinsicht, in Altona —- der alte Mith- 
ler dort wieder engagirt, wohin ihm 
Karl jedenfalls vorangegangen. Sollte 
Georgine —- Altona lag unter diinis 
schen Gerichtsbarteit außerhalb der 
deutschen Gesche, und Peter-barg —- 

wenn sie ihm sein Kind nach Kuß- 
land entführte! —- Er barg das Ant- 
lii einen Augenblick in die hand, 

»aber es war auch wirklich nur ein 
;Moment, in dem ihn die Sorge um 
Tdie Tochter iiberwiiliigtr. Schon im 
nächsten war er wieder er selbst. und 
hat, handschuhe und« Keitpeitsche 

laufgreifend, verliess er das Zimmer 
Egeeade, als der Verwalter zu ihm die 
Icrepne heraufwollte, then any-zeigen, 
sdaß sein Pferd gefaitelt ware. 

l 
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»Lieber Schbnle,« sagte Georg. 
»ich will fett nach Meinknariftetten 
hinüber, habe aber auch noch andere 
Geschäfte in der Nachbarschaft dort, 
und ei ist möglich, daß ich rnit inei- 
ner Frau erst in einigen Tagen zu- 
riiettornme. Einen erhaltenen Brief 
zu beantworten, muß ich aber einen 
Boten fortschicken, und da wir unsere 
Leute jeht nothwendig. brauchen,s wer- 

de ich einen Burschen aus der Fürste- 
rei, den Forstwart oder wen sonst. 
schicken. — Lassen Sie den alten 
Braunen heran-führen, den Sattel 
auflegen und das Pferd dann, sobald 
Sie können, zum Forsthause hinauf- 
schicken. Verstanden?« 

»Seht wohl, Herr Baron!&#39;· sagte 
der alte Verwalter, »ich dachte aber. 
denen ien Forfihaufe schadete es auch 
nichts, wenn sie ihre Beine auf Got- 
tes Erdboden senten, statt sie iiber 
einen Sattel biniiber zu höngen.« 

«Das dauert rnir dann zu lange," 
erwiderte Georg. »Thun Sie nur, 

swie ich gesagt habe. Sonst ift nichts 
jBefonderes dorgefallen?« 
j »Nicht das Geringste, Herr Baron. 
Wir haben wacker gedroschen in der 

;Zeit; Dünger ist gefahren, die Um- 
zäunung am Garten ausgebessert« und 
fest smd nur noch die Holzfubren zu 
machen, zu denen der Förfter ein we- 

nig drängt." 
»Er hat Recht. Es ist auch die 

höchste Zeit, daß das Holz von dem 
Schlag forttornmt — also auf Wie- 
dersehen, Schönh Besorgt mir das 
Alles aut: in einigen Tagen spätestens 
bin ich wieder da. 

Mit diesen Worten war er die les- 
ten Stufen der Treppe hinunter ge- 
aangen, legte· seine Satteltasche auf, 
schnallte den Plaid daran fest, griff 
seinen Zügel auf. schwang sich in den« 
Sattel und trabte aus dem Hofe· die 
Straße nach dem Walde einschlagend« 

CFortfehung folgt.) 

Die Kriegshörse. 
Konstantinopeh im Oktober, Nachts 

1 Uhr. Jrn großen Saale des Restau ! 
rants Tokatlian zu Pera liegt ge- 
spannte Erwartung iiber den Gästen 
T: e hohen Spiegel an den Wändeni lassen das internationake Voll das in l 
Gruppen um kleine Tische sitzt noch 
bunter und zahlreicher erscheinen. Es 
klappert und rauscht, und der blaue 
Rauch von türkischensigaretten wirbelk 
empor iibet das Meer von rothen Feg- 
müsen nnd Strohhüten,die erregt aus- 
und niedertanchen.. Mitunter siiirzt ein 
Depeschen von der Straße herein. 
Dann ver mrnt das babnlonische 
Sprachgewirr; sosort bilden sich 
frische Gruppen und Kreise, und alle 
diese Menschen schließen sich wie Ath- 
stakle urn neue Mittelpunkte 

hier ist vie Kriegibörsr. Zwischen 
dem Restaurant nnd dem nahen Te- 
legrapbenarnt besteht ein beständiger 
Lustausch von Depeschen. Und wer 

in der tripolitanischen Frage ein 
Wörtlein sagen zu müssen glaubt, 
verbringt Mitternacht »und die ersten 
Morgenstunden in dieser ungemüthli- 
chen halle, deren harte Steinsliesen 
knirschen von den Schritten Kommen- 
der und Gehender. Jn einer Ecke 
nahe dem Fenster haben einige ernste 
Minister Platz genommen; bei ihnen 
sitzt auch Sami Bekir, der unglückliche 
Wall (Gouverneur( von Teipolis. 
Seine Augen blicken etwas versonnen 
durck den Kneifer. Und hier ist Nnil 
Bev, der dunkelbiirtige Finanzmini- 
ster. Er erhebt sich und tritt zu zwei 
Abgeordneten des rathlosen tiirtiichen 
Parlaments, die ihn mit eisrigen Fra- 
gen bestürmen. Seitwärts lehnen 
tiirtische Kavallerieossiziere auf den 
Lederitiihlen; sie disvutierem trinken 
und drohen. Die sonst so sanften, 
träumerischen Tüttenaugen stam-1 
men, der Säbel rasselt, erregte Worte 
stiegen iiber den Tisch. manchmal 
auch ein Fluch, ein aus Deutschland 
mitaebrachtes Kasernen wart. Sie 
thun einein leid, diese trästigen iolda- 
tischen Gestalten, die sieh thatenlogs 
sern vor Ungeduld verzehren müssen, 
und fiebernd aus neue Depeichen 
warten. 

Ueberoll aber, in Ecken, Nischen 
und zwischen den Gästen, sitzen die 
Korrespondenten der großen europäi- 
schen Blätter iiber ihren Telegramms 
blocks und der Füllsederhalter sauft 
iiber das Papier. Sie sind umdrängt 
von griechischen und armenischen Re- 
portern, die ihnen meist werthlose 
Rxehriehten mit der geheimnisvol- 
len Seite des Wichtigthuers til-ermit- 
teln oder von Bekannten und Unbe- 
iannten, die alle in einem Korre von- 
denten den nie versagenden uell 
allerneuester Nachrichten vermuthen. 
Es ist in der That interessant, die 
große Presse zu beobachten. Die 
Englander —- gar große Leute —- 

hnlten wortlarg nnd mit trocke- 
nen M nen abseits; in ihren Wägen glänzt Ueberle enheit und Sie ach 
die russischen sontnalitten stn guter 
Dinge; sie lärmen bei Champagners nnd Raviay nnd in ihrer Gesellschalt s 

sieht man manches verdächtige nd if 
vidnmn, das als politi eher Oe «m-; 
agent inttigante Mas n an den? 

Fätwn der Orientpolitil schliegt. Bis- 
weilen flüstert man, dann senlen sich 
die Köpfe, die Augen schärfen sich und 
die Rechte bt sich zum Ohr. Die 
ganze Nach arschast wird mäuschens 
still. selbst die Vertreter der franzö- 
sischen Presse ducken sich, damit Temp- 
oder Matin erfahre, was Times oder 
Nowoje Wtemja zu berichten wissen- 
Ez ist seltsam, aber es besteht auch hier 
in diesem Kasseehaus der obsluren Le- 
onnte eine Gemeinschaft der Interessen 
der Triple-Entente. Der Dreibund 
hat es schwerer. auch bei Tolatlian. 
Nur Deutsche und Oesterreicher sind zu 
sehen, der Jlaliener drückt sich beschei- 
den in die Ecke; wenn man ihm zu- 
rcst: «Olü, signore, ndesso siete te- 
desco&#39;·, zeigt er still lachend seine wei- 
ßen Zähne und deutet vergnügt aus 
den Schutzsteim der ihm heute vom 

deutschen Konsul ausgestellt wurde, 
und den er orgsiiltig liber seinem 
Herzen bewahrt. Und die Deutschen 
schreiben eifrig, die Blätter werden 
blitartig vom Block abgerissen. 

Von Tisch zu Tisch wandern die 
unruhigen Gäste, hier ein Hände- 
d:ukl, dort ein sranziisisches, tilrlisches, 
russisches, englisches, armenisches, 
derstsches, englisches-, ungarisches oder 
italienischeö Wort. Man nimmt siir 
eine Minute beieinander Plaz und 
man lann se nach dem Grade der Be- 
sorgnisz von den Gesichtern ablesen. 
wie viel Türkenlose der einzelne be- 
sitzt: einige besonders verstörie Bör- 

ssianer beraten dumpf an einem ver- 
schwiegenen Seitentische; man hört 
wenig, aber nmn sieht die Hände. 
Hinter schlankem hohen Diplomaten, 
die hin und wieder im Gewühle aus- 
t-Iuck;-en, lommt manche tilrlische 
Type. Hier ein spaniolisgzer Jung- 
tisrte mit der gelöusigen Phrase irn 
gezwungen lachenden Munde und von 
Pariser Eleganz überfirnißt, dort ein 
einfacher Zigarrenveriäuser, der mit 
unschuldigern Gesicht an allen Tischen 
horcht; er iit einer ver Oberweister 
der tiirlischen Freimaurerloge. —- Jn 
beitimmten Zeiträumen guckt von der 
Straße durch die hoben Glasfenster 
ein türkischer Doppelt-often mit unr- 

gehiingten Gewehr in die helle —- 

das plastiiche diistere Relies zu dieser 
queclsilberigen Erregung. 

Plötzlich wird die Tür ausgerissen. 
Ein Tür-le mit Fez springt heftig her- 
ein, in seiner Hand zittert ein Tele- 
grimmi- Wie rnit Zauberschlag sprin- 
gen die hundert Leute aus. Stuhle 
rücken Gläser ilirren. Dann laut- 
losk Stille. Der Türke. von allen In- 
wesenden umdriingt, steigt aus einen 
Tisch und schreit französisch: 

.Seeschlacht ein tiirtisches Torpedo 
gesunten!« 

Nun ein geisterhastes Schweigen. 
Wie betäubt drücken sich die Leute auf 
ihre Pläne. Dann wird an manchen 
Stellen ein Murren laut und irn 
halt-dunkel zucken ichadenfrohe Mün- 
der. Draußen sausen Autornobtle 
vorüber, Zeitungsfungen rufen ein 
Ertrablatt aus: .Slaweh! Pilaw 
gegen Maktarani.« 

Dee einerseits-see Urash. 
Der sranziisische Iriedensapostel 

Senator d’Estournelles de Canstant 
hielt jüngst in einer im srnnzöflichkn 
Westgebiete gelegenen Festung einen 
seiner bekannten Vorträge über die 
Abriistung und den großen Völker- 
irieden Die Stunde war, wie die 
Vie Parisrenne berichtet, nicht ganz 
glücklich gewählt; das Auditorinm 
verhielt sich ziemlich kühl. Nach dem 
Vortrage hatte der Senator eine län- 
gere Unterredung mit einigen Offizies 
ren der Garnison. Einer von diesen, 
ein Oberst, errang sich so rasch die 
Sympathie des Friedensfreundes, 
daß dieser beim Abschied zu ihm sagte: 
»Mein lieber Oberst, wenn Sie irgend 
einen Wunsch haben, den ich zu erfül- 
len in der Lage bin, io iagen Sie es 
mir; ich würde mich sehr freuen, wenn 
ich Ihnen einen Dienst erwiesen könn- 
te.« »Sie sind sehr tiebenswiirdi , 

here Senator,« erwiderte der Ost 
zier, »aber den einzigen ’Wunsrh, den 
ich habe. dürstenSie, siirchte ich, nth erfüllen tönnen.« »Zweiieln Sie o 
sehr an meinem Einfluß. Sprechen 
Sie nur immer frei von der Leber 
weg. ." »Nun, wenn Sie meinen! 
Dann will ich Ihnen nur sagen, daß 
ich iiir mein Leben gern in der Stadt, 
in der ich geboren bin, in Garniian 
sein möchte, bisher aber meine Verset- 
zung dorthin noch nie habe durchsets 
zen tönnen.« »Wie, nur das ist es?« 
ries d’Estournellei de Constant aus. 
»Wenn ei weiter nichts ist, das wollen 
wir schon machen» Wie heißt denn die 
Stadts« —- &#39;«Meh!« 
W 

Eine Anzahl Stank-Indiana, de- 
nen man die Börse in New York i te, 
war in hohem Grade an dem He 
und Treiben interessiert; muss wohl die 
Erinnerung an das ehemalige Stal- 
pieren bei ihnen wachgeruien haben. 

O O I 

Wer das Geld verliert, sagt ein 
orientalischei Spr wart, der verliert 
alle Weisheit —- nd wer viel Gelb 

innt —- carne ie ist zum Lord- 
; ettpr der Unioer tät Aberdeen er- 
s Dahn Horden- 


